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Vom Glauben an Deutschland
Minister Grüner an das Leuijche Volk— Die Schickjalssrage: Terror oder Kampf

mit geistigen Kräften?
TU . Berlin , SO. Nov . Reichsminifter Dr . Groener

sprach am Sonntagabend im Rundfunk über das Thema
.Vom Glauben au Deutschland ". Er führte dabei
n. a. aus : Politischer Hatz und Streit , heftigste Gegensätze
«nd ungeheuerliche wirtschaftliche Not beherrsche« di « Zeit.
Ueber Stadt «nd Land bis ins harmloseste Dorf verbreitet
sich das Bist aufreizender Nachrichten , deren Wahrheit vom
einzelnen nicht nachgeprüft werden kann . So kommt eS, datz
viele in Verwirrung und Hoffnungslosigkeit Trugbildern
nachjagen . ES gibt kein Allheilmittel zur Be¬
seitigung der Notstände.  Mit Protesten ist nichts
gewonnen , weil sie meist aus Irrtum geboren sind. Ich denke
nicht daran , so erklärte der Minister weiter , etwa die Staats¬
kunst mit Notverordnungen zu rühmen . Im Gegenteil , ich
wäre von Herzen froh , wenn es ohne solche rohen Eingriffe
abginge . Leider ist die Regierung aber gegenwärtig durch
die Gefährdung des Staates und feiner Sicherheit gezwun¬
gen,  den Weg der Notverordnungen zu gehen.

In meinem Amt als Reichsinnenminister gedenke ich nicht
lediglich mit polizeilichen Mitteln zu arbeiten . Ich habe den
brennenden Wunsch, aus die geistigen « nd morali¬
schen Kräfte des deutschen Volkes einzuwir-
ken,  die Verzweiflungsstimmung zu bekämpfen und die
Gegensätze zu mildern . Mancher wird denken : . Der Mann
bietet «ns Steine statt Brot ." Freilich , materiell kann ich
nichts bieten . Aber mit heihem Bemühen möchte ich allen
Deutschen den unerschütterlichen Glaube « an
Deutschlands Zukunft  geben . Das ist der gesunde
Optimismus , den wir alle brauchen , wenn wir als Volk und
Nation einem neuen Ausstieg entgegengehen wollen.

Der feste Grund , aus dem dieser Optimismus sich auf-
banen muh , soll unser Staat sein, die deutsche Repu¬
blik.  Wehe denen , die glauben , durch ein Unterhöhlen die¬
ses Staates und durch seinen Zusammenbruch eine günsti¬
gere staatliche Grundlage für den Wiederaufstieg zu schassen!
Diese Träumer sehen nicht die Wirklichkeit , aber sie bilden
keine Gefahr , denn die Staatsmacht steht fest und
entschlossen.  Die Negierung ist wachsam, um alle Ver¬
suche gewalttätiger Auflehnung mit äußerster Tatkraft nie-
-erzuschlagen . Vor solchen Vorkommnissen bewahre uns - er
Himmel und vor allem das deutsche Volk , denn jeder solcher
Spuk ist zerstoben , wenn das Volk in Geschlossenheit nicht
nur einzelne Gewaltakte ablehnt , sondern überhaupt die
verrücktenJdeenterroristischerRegierungs-
methoden.  Der Kampf um politische Anschauungen mutz
mit geistigen Kräften  ausgefochtcn werden , nicht mit
den Waffen . Gewaltakte im politischen Leben des Volkes
schädigen das Ansehen Deutschlands auf der ganzen Welt
auf das Schwerste und gefährden feinen Wiederaufstieg.

Wenn Reichskanzler Brüning  kürzlich im Rundfunk
davon gesprochen hat , daß die Schicksalsverbundenhcit zum
Fluch würde , wo ein Volk sich nicht zu gemeinsamem Tra¬
gen, Helfen und Schassen zusammenfindet , so giU das nicht
nur für die Ueberwindung der materiellen Not im Lande,
sondern ebensosehr für alle Politik im Innern und nach
außen . Und wenn die Not auf der ganzen Welt die Völker
endlich zu einer Weltverbundenheit  führen soll, so
ist es von höchster Bedeutung , daß das deutsche Volk nicht in
politischer Zerrissenheit dasteht , wie ein znm endgültigen
Niedergang verurteilter Volkskörper . Noch sind die deut¬
schen Fähigkeiten aus dem Gebiete der Wirtschaft , Wissen¬
schaft und Technik ungebrochen . Warum also verza¬
gen?  Vertrauen zum Staat mutz sich vermählen mit dem
Vertrauen zu den eigenen Kräften . Dieses soll ein Bekennt¬
nis von jedem sein, ob er in der Arbeit steht oder seine Ar¬
beitskraft unter dem Zwang der Not ruhen lasten mutz. Da¬
bei finden wir den seelischen Rückhalt in Leu bitteren Tagen
-er Gegenwart an unserer große » Vergangenheit . Die
deutsche Geschichte zeigt in den vergangenen Jahrhunderten
ragende Höhe und donnernden Fall . Immer wieder hat sich
Deutschland aus der Tiefe zum Licht emporgerungen , trotz
des uralten Erbübels der Deutschen , der Zwietracht . Eine
besondere seelische Stärkung gegen dieses Erbübel mögen
wir herausholen aus dem heroischen Ringen unseres Volkes
im Weltkriege , wie auch in jenen kurz zurückliegenden Zei¬
ten , wo in den Westmarken die Volksgenossen zur Rettung
der deutschen Reichseinheit sich opferten.

Und letzt? Ist «s nicht so, wie wenn viele Tausende von
Deutschen sich nicht mehr kennen und verstehen wollten ? Alle
die Parteien , mit denen wir leider zu viel gesegnet flu- , mer¬
ken sie nicht, wie durch das parteipolitische Trei¬
ben die Retchsetnheit erschüttert wird?  Es
gibt keinen Propheten , der das Schicksal des deutschen Vol¬
kes voraussehen könnte , aber eines kann jeder Deutsche klar
erkennen : - atz ein Emporsteigen unserer Nation wirtschaft¬
lich und politisch nur möglich ist, wenn sie stark ist und treu!
Dazu rufe ich alle auf , die guten Willens sind. Der Mini¬
ster schloß mit dem Fichte -Zitat:

.Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben,
An - eines Volkes Anfersteheu,
Laß diesen Glauben dir nicht raube «.
Trotz allem , allem was geschehn!
Und handeln sollst du so als hinge
Von dir und deinem Tun allein
Das Schicksal ab der deutschen Dinge
Und die Verantwortung wär dein !"

Die Vorgänge in Hessen
Der Oberreichsanwalt beantragt Boruntersuchung

TU . Berlin » 80. Nov . Amtlich wird mitgeteilt : In dem
Strafverfahren wegen der bekannten Vorgänge in Hessen
hat der Oberreichsanwalt die Eröffnung der gericht¬
lichen Voruntersuchung wegen Vorbereitung
»um Hochverrat  beantragt.

Eine amtliche hessische Aentzerung
Die Hessische Amtliche Pressestelle stellt gegenüber irr,

führenden nationalsozialistischen Behauptungen u. a. folge»
des fest: i . Die in Frage kommenden Dokumente sind na,
den Ermittlungen das Ergebnis von Besprechungen , die st<
aus einen längeren Zeitraum erstreckten und die »wische
allen maßgeblichen Führern  der NSDAP . ft
Hessen) stattgefundcn haben . U. a. haben an der Schlutzbc
sprechung aus dem Boxhcimer Hof allein vier Abgeordnct
tcilgenommen , darunter der stellvertretende Gau
* * ^ Hessen, Hauptmann a. D . Wastung sder damal
an Stelle des verstorbenen Gauleiters die Geschäfte der Gau
^ " ung führte und der außerdem auch noch das wichtig
Amt des Organisationsleiters bekleidet ). Sämtliche Teil
nehmer an den Besprechungen sind innerhalb der Gaulei
tung an maßgeblich^ Stellen tätig . 2. Die Behauptung , da
die Haussuchung  ergebnislos verlaufen sei, ist völlig a«
der Luft gegriffen . Im Interests der Sicherstellung des Un
tersuchungserg -bnisses können weitere Angaben gcgeuwä,
tig nicht gemacht werden.

^ Rechtsabteilung des Gaue
Ach -s b-s Gaues Hessen und al
ae2 b^ !n 7 ^ndlich an der Führung der Partei maß
der NSDAB ^ Stellung kann man im Rahmei
volle  N innchaben , wenn man da-
Dr Bell in . ... " °« d° r N ei chs l ei t u u g genießt. Wi
Dr. est tu einem Artikel mittcilt, hat er „ach Ferttgstelluw

der hochverräterischen Entwürfe . bas Programm der künf¬
tigen hessischen Politik der NSDAP , ausgearbeitet ".

Auf Grund - er bekannten Vorfälle hat Justizminifter
Kirnberger Len Gerichtsasteflor Dr . Werner Best mit sofor¬
tiger Wirkung außer Verwendung gesetzt. Best kehrt in den
hessischen Justizdienst nicht mehr zurück.

Das Reichsbanner fordert Eingreifen der Staatsgewalt

Der Berliner Ganvorstand - es Reichsbanner - Schwarz-
Rot -Gold rief angesichts - er in Hessen bekannt gewordenen
nationalsozialistischen Pläne die Bevölkerung Berlins am
Sonntag zu großen Kundgebungen gegen den Nationalsozia-
lismus auf , um ein rücksichtsloses Eing »»ifen der Staats¬
gewalt zu verlangen . Der Abg. Scheidemann  bezeichnete
in einer Rede die hessischen Pläne als das wahre Programm
des Nationalsozialismus . In einer einstimmig angenom¬
menen Entschließung wirb erklärt , die Geduld der Republi¬
kaner und der breiten Masten des Volkes sei erschöpft. Sie
verlangen , daß die Führung in Reich und Ländern offen Len
Mut zur Tat beweise, um Freiheit , Demokratie und Repu¬
blik zu erhalten und die Gegner niederzuzwingen.

»
Nationalsozialistischer Schriftleiter zu 1)4 Jahre « FeftnngS-

haft verurteilt

Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts hat den Schrift¬
leiter der Nationalen Arbeiterzeitung in Essen-Karnap , Fritz
Kannapinn,  wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu
1 Jahr und 0 Monaten Festungshaft verurteilt . Drei Mo¬
nate und drei Wochen gelten als durch die Untersuchungshaft
verbüßt . Der Senat ist damit dem Anträge des Oberreichs¬
anwalts gefolgt . Der Verurteilte arbeitete auf einen gewalt¬
samen Umsturz hin und hatte durch zahlreiche Briefe an Ge¬
sinnungsgenossen , darunter auch an Beamte , versucht , eine
Vereinigung zu schaffen, die den Sturz der Regierung oder
wenigstens des derzeitigen Systems bezwecken sollte.

Tages-Spiegel
Reichsminifter Groeuer hielt gestern eise Ruudsunkrede , in

-er er zum Kampf «egen terroristische Id « » die geistigen
und moralischen Kräfte i» deutschen Volk ausrief.

«
De , Oberreichsanwalt hat über die hessischen Dokumente die

Voruntersuchung « ege« Vorbereitung zum Hochverrat an»
geordnet. »

Bei eiuem Einbruch in daS Reichsverficherungsamt in Ver»
»i« Wurden 4» l>«0 Mark Lohngelder geraubt.

»
Bei den Landesansschnßwahlen im oldenbnrgischen Landes»

teil Birkenseld konnte sich die NSDAP , von 25 Maudateu
12 sicher«.

In Rom find gestern neue Wirtschastsverhandluugen «bet
den deutsch - italienische « Güteraustausch avfgenomme»
worden.

»

Japan hat eine teilweise Zurückziehung sein« Truppen i«
der Mandschurei ««geordnet , «m Verwicklungen mit ans»
wärtigen Großmächte « , besonders mit Amerika , vorzn»
beuge «.

Deutsche Note an England
Anregung von Zollverhandlunge «.

TU . London , 8«. Nov . In einer deutschen Note an die
englische Regierung wird darauf hingewiesen , daß die Ein¬
führung gewisser englischer Zölle für den deutschen Handel
besonders abträglich sei. Die deutsche Regiernng wolle von
dem Recht Gebrauch machen , daß ihr aus Grund des Artikels
2 des Protokolls zum drntsch-engltschen Handelsvertrag ge¬
geben wird , nämlich anznregen , die deutschen Beschwerde-
Punkte in einer Konferenz  zu erörtern . Die deutsche
Regierung sei bereit , zu diesem Zweck eine Abordnung nach
London zu schicken. Sehr erwünscht wäre es , wenn die Ver¬
handlungen möglichst bald stattsinden könnten.

Bei den von Deutschland in London angeregten Bespre¬
chungen über dir Zollsragen handelt es sich sür Deutschland
in erster Linie darinn , ob die englischen Zollmaßnahmcn im
Rahmen der handelspolitischen Abmachungen möglich sind.
Es ist zu erwarten , daß es gelingen wird , mit England über
die strittigen Fragen ins Einvernehmen zu kommen . Die
deutsche Ausfuhr nach England erleidet durch die englischen
Zollmaßnahmen insgesamt eine Einbuße von etiva iSMIllio-
nen Rm ., das sind 12 Prozent der deutschen Gesamtansfuhr
nach England überhaupt.

Nächtlicher Einbruch
im Reichsversicherungsamt

4VVW R « Lohngel - er geraubt . — Angestellte als Mittäter
TU . Berlin , SO. Nov . In der Nacht zum Sonntag dran¬

gen bisher unbekannte Täter in bas Neichsverflcherungs-
amt ein «nd knackerten zwei Geldschränke ans . Soweit sich
bisher seststelle« ließ , haben die Täter Lohngelder in Hcche
von 40 000 N -T erbeutet.

Gegen Mitternacht , als sich der Wächter auf einem Kon-
trollgang befand , schlugen plötzlich die Alarmglocken an . Der
Wächter ging mit 8 im selben Hanse wohnenden Angestellten
in den Kaflenraum , konnte dort aber nichts Auffälliges ent¬
decken. Da die Alarmvorrichtungen so eingerichtet sind, daß
sie sofort ertönen , wenn die Saffcnschränke berührt werden,
nahmen die 4 Personen an , datz sich die Vorrichtung vielleicht
durch eine Erschütterung selbst ausgelöst habe. Sie verschlos¬
sen den Raum und entfernten sich. Erst als der Kassierer am
Sonntag vormittag den Kassenraum betrat , stellte er fest, baß
die beiden Kassenschränke an der Seite aufgerisien waren.
Die Kriminalpolizei ist der Auffassung , daß die Täter unter
den Angestellten - es Reichsverstcherungsamts über Mittäter
verfügt haben müssen.

Japanischer Rückmarschbefehl
in der Mandschurei

TU . London , 30. Nov . Die japanischen Truppen in der
Mandschurei haben Rückzugsbefehl erhalten . Der japanische
Botschafter in Washington erklärte , daß bas ganze Gebiet
westlich des Liao -FIusses geräumt werden würde . Die japa¬
nischen Truppen würden somit auch aus - er Gegend von
Hstnin und Tschintschau zurückgezogen werden.

In halbamtlichen Tokioter Kreisen verlautet , der Rück¬
zugsbefehl an die japanischen Truppen sei darauf zurückzu¬
führen , daß die maßgebenden Stellen in Tokio jede Verwick¬
lung mit Amerika , Frankreich oder anderen Mächten haben
vermeiden wollen , die durch einen Angriff auf Tschintschau
unbedingt entstanden wäre ».



Die deutsche Industrie gegen Versailles
Auf der Hauptanvsihnßsikiiiig des Reichsverbandes der

deutschen Industrie in Berlin sprach der neue Vorsitzende
des Reichsverbandes Dr . Krupp von Bohlen und
Ha Ibach. „Tic Tragödie ", so führte er u. a. aus , „die seit
17 Jahren über die Welt hereingcbrochen ist, hat nichts mit
einem Versagen des Wirtschaftssystems zu tun . Mit einem
Ende der Notzeit kann gerechnet werden, wenn durch ein
Zusammenwirken aller an der Weltwirtschaft maßgebend be¬
teiligten Länder Umkehr geschaffen wird. Eine wirtschaftliche
Gesundung ist nicht möglich ohne eine Lenkung der Kredit¬
kosten, ohne eine Befreiung des deutschen Geldmarktes vom
Drucke der öffentlichen wie privaten schwebenden Schulden
und ohne eine endgültige Beseitigung aller Reste der
Zwangswirtschaft. In einer Notzeit wie der jetzigen ist jeder
übertriebene Aufwand nicht nur sachlich, sondern auch mora¬
lisch unverantwortlich . Wir müssen nach innen, aber auch
nach außen den Anschein vermeiden, als wenn das deutsche
Lolk sich nicht selbst klar darüber sei, wie notwendig es ist,
rn allen Ecken und Enden bis auf die Pfennige zu
sparen.  Wir dürfen nicht zögern, auch in der Frage der
Neichsrefvrm  die Schritte zu unternehmen, die von dem
Zwang zu einer sparsamen, übersichtlichen und einheitlichen
Verwaltung diktiert sind."

Der Reichsverbanö werde sich nach wie vor jederzeit von
Ser Ueberzcugung leiten lassen, baß das Schicksal der
deutschen Landwirtschaft  von höchster nationaler
Bedeutung sei. Gleiches gelte auch für die mittlere und Klein¬
industrie. Der Rcichsverband sei der Auffassung, daß eben¬
so wie dem Kulturbolschewismus auch der Gottloseupropa-
ganöa nicht entschieden genug entgegengetreten werde.

Was die Reparativnsfrage  betrifft , so hat die
Entwicklung dieses Jahres mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß
die Reparationen nicht nur für Deutschland eine unhaltbare
Belastung darstellen, sondern Laß sie auch, weltwirtschaftlich
gesehen, ein Wahnsinn sind. Ein großer Teil der Welt ist
heute schon der Ueberzcugung, daß für das Elend, das über
Mirova wie über die ganze Welt hereingebrvchen ist, vor
allem der auf der Kriegsschuldlüge aufgebaute Versail¬
ler Vertrag verantwortlich  zu machen ist. So
lange es ein deutsches Volk gibt, wird sein nationales Be¬
wußtsein sich gegen den Inhalt dieses Vertrages zur Wehr
setzen. Es ist für den Rcichsverband selbstverständlich, daß
er in der Front derer steht, die in dem Versailler Vertrag
keine endgültige Regelung sehen, die Jahrzehnte und Ge¬
schlechter überdauern kann. Im Interesse der europäischen
Völkergcsellschaft muß und soll — daran zweifle ich nicht —
eine Lösung gesunden werden, die dem Gedanken der frucht¬
baren Zusammenarbeit der Völker eine» neuen Auftrieb
libt.

Nach längeren Ausführungen des preußischen Hanöelsmi-
nisters Dr . Schreiber über die Wirtschaftslage in der Zeit
der Krise, nahm Gcheimrat Kastl  das Wort und betonte,
daß das w irisch aftspolitischc Gesetzgebungs¬
merk  noch den großen Leitgedanken vermißen laste. Die
Industrie müsse die bestimmte Erwartung aussprechen, daß
die Ncichsregierung nunmehr schnell die Maßnahmen treffe,
die die wirtschaftliche Lage erfordere. In seinem Schlußwort
wies Dr . Krupp darauf hin, nur wenn die Ncichsregierung
ganz schnell mutige Entschlüsse  faste , könne die
wankend gewordene Stimmung wieder ausgerichtet werden.
Es sei dabei nicht entscheidend, daß jede einzelne Maßnahme
der strengsten Wirtschafts- und Finanzkritik standhalte.

Die Slillhallefraqe
Einigung der Neuyorker Bankiers

TU. Neuqork,  8 «. Noo. Die Neuyorker Bankiers ge¬
langten in der Stillhaltesrage zn einer grundsätzlichen Eini¬
gung über die Verlängerung der knrzsriftigen Kredite an
Deutschland. SO Tage-Wechsel, die nach den» 1. Dezember

ansgestellt werben, sollen zur Einlösung der Medioverpflich¬
tungen dienen. Es wurde hervorgehoben, daß Deutschland in
den letzten drei Monaten bereits LSS Millionen Dollar , also
mehr als vorgesehen war, zurückgezahlt hat.

Das Bankcrs -Clearing -Haus in London  hat über die
kurzfristigen deutschen Kredite, die unter das Stillhalteab¬
kommen fallen, folgende Mitteilung ausgegeben: „Das Van-
kers-Clearing -Haus hat neuerlich die Bank- und Akzept-
Häuser Londons, die mit Deutschland in Geschäftsverbindung
stehen, um Gcschäftsausiveise gebeten. Die Untersuchungen
haben ergeben, daß der Gesamtbetrag der unter das Still¬
halteabkommen fallenden, von den Londoner Bank- und Ak-
zcpthänsern zur Verfügung Deutschlands gehaltenen Kre¬
dite sich am 31. Juli 1931 auf weniger als 04 Mil¬
lionen Pfund  belief und daß der Betrag , der von diesen
Krediten am 31. Oktober 1931 in Anspruch genommen war,
weniger als 55 Millionen Pfund betrug. Von diesem letzte¬
ren Betrag stützt sich ungefähr die Hälfte auf Dokumente,wobei der endgültige Beweis für die Verschiffung der Wa¬
ren noch erbracht werden muß. Diese amtlichen Zahlen zei¬
gen, daß kein Grund besteht, diese deutschen kurzfristigen
Verpflichtungen höher zu schätzen, noch besteht die Kritik zu¬
recht, die über die Natur der Geschäftstransaktionen ge¬
äußert worden ist.

Im Zusammenhang mit dieser Mitteilung bringt die
„Times"  die tiefe Enttäuschung der City über die von
Laval in der Vorrangfrage  eingenommenen Haltung
zum Ausdruck. Nach wie vor sei eine endgültige Zusicherung
vonnöten, daß Sie kurzfristigen Kredite durch die französische
Haltung nicht gefährdet werden dürsten.

ZollverhcmdluiuM in London
a«s deutschen und französischen Antrag.

TU. Berlin , 30. Nov. Die Ncichsregierung hat der bri¬
tischen Negierung durch die deutsche Botschaft in London vor¬
geschlagen, sofort in freundschaftliche Verhand¬
lungen  über die Lage einzutrctcn, die durch die neuesten
englischen Zollmaßnahmen entstanden ist.

Die Einführung der englischen Schutzzölle, die die fran¬
zösische Industrie stark in Mitleidenschaft ziehen, haben das
französische  Handelsministerium veranlaßt , sofort in
Verhandlungen mit dem englischen Handelsministerium zu
treten, um zu versuchen, ein Abkommen zu treffen, das Sie
Interessen beider Länder wahrt . Eine amtliche Verlaut¬
barung des französischen Handelsministeriums weist darauf
hin, daß diese Verhandlungen unverzüglich beginnen werden.

Der französische Finanzminister Flanüin  hat sich nach
London begeben. Man nimmt dort an, daß sein Besuch in
erster Linie mit der Frage der Zolltarife znsammenhängt.
Die City, so sagt die „Morning -Post", rechnet jedoch mit der
Möglichkeit, daß die Verhandlungen sich auch aus die interna¬
tionalen Finanzbeziehnngen im allgemeinen und auf die
Tributfrage erstrecken könnten.

Minister Siegerwaw über Lohnskalen
Löhne und Gehälter . 23 Milliarden , Stenern : IS Milliarde»

jährlich.
— Berlin , 30. Nov. In einer Zentrumsversammlung

sprach Neichsarbeitsminisler Dr . Stegerwalü  über Lohn-
nnd soziale Fragen . Der Minister erklärte zunächst, daß
durch Lohnsenkung allein die deutsche Wirtschaft nicht gesun¬
den könne. In der deutschen Wirtschaft werden gegenwärtig
an Arbeiter und Angestellte rund 25 Milliarden
Reichsmark Löhne und Gehälter jährlich  ge¬
zahlt. Die Steuern und öffentlichen Abgaben
in Reich, Ländern und Gemeinden ohne Sozialversicherung
betragen 15 Milliarden ober SV v. H. der Löhne
und Gehälter.  An Zinsen hat die deutsche Volkswirt¬
schaft8 bis 9 Milliarden aufzubringen. An Beamtengehäl¬
tern in Reich, Ländern, Gemeinden, Provinzen , bei Reichs¬

bahn und Neichöpost werden rund 7 Milliarden verausgabt,
an Pensionen und Hinterbliebenenrenten 1,8 Milliarden . Der
Aufwand für die gesetzliche Sozialversicherung vhue Arbeits-
losenfürsorge beträgt 1931 rnud 8,7 Milliarden . Für die
Arbeitslvsensürsorge müssen gut 3 Milliarden Mark aufge--
wendet werden. Dazu kommen Zinsen für Kapitalfehllei¬
tungen, sowie die vielfach überhöhten Kartellpreise und Han¬
delsspannen und die übersetzten Gehälter leitender Personen.

Zinn Schluß setzte sich der Minister für die Erhaltung
der Sozialversicherung  in allen ihren Zweigen ein.
Eine Erhöhung der Beiträge sei gegenwärtig nicht möglich.
Es gebe keinen anderen Weg als Vereinfachung, Verbilli¬
gung und vorübergehende Leistnngskürznng. Die nächste
Notverordnung  solle Uebergangsmaßnahmen für die
gefährdctsten Versicherungszweige bringen. Die endgültige
Reform der Sozialversicherung müsse trotz aller Schwierig¬
keiten auf dem Wege der Gesetzgebung in den nächsten Mo¬
naten ernsthast und nachdrücklich versucht werden.

Politische Kurzmeldungen
Neichsverkehrsminister Treviranus ist an den Reichs-

Minister des Innern , Groener , mit dem Antrag heraugetee-
ten, ein Neichskurortgesetz zum Gegenstand einer Ncssort-
besprcchung zu machen. Durch die Schaffung einer einheit¬
lichen Grundlage für die rechtmäßige Führung der Bezeich¬nung „Kurort " soll der Fortentwicklung der deutsche» Bäder
die staatlich notwendige Hilfe gegeben werden. — Der
Reichsarbcitsminister hat den Schiedsspruch für den Nuhr-
bergbau, der eine unveränderte Verlängerung der jetzt gül¬
tigen Lohnordnung bis 31. Dezember 1981 vorsieht, für ver¬
bindlich erklärt . — Im Preußischen Landtag wurde der so¬
zialdemokratische Abgeordnete Wittmaack mit 259 Stimmen
zum Präsidenten gewählt. — Tie sozialdemokratische„Mün¬
chener Post" hatte vor einigen Tagen eine „Mordliste" ver¬
öffentlicht, nach welcher einst die Nationalsozialisten eine
Säuberung vorzunehmen gedächten. Bei den polizeilichen
Erhebungen hat ein ehemaliges Mitglied der NSDAP , zu¬
gestanden, die Liste willkürlich ohne Zutun und Wissen der
Partei selbst angcfcrtigt und der Münchener Post zur Ver¬
fügung gestellt zu haben. — Bayrische Kronjuwelen we. nr
am 21. Dezember von einem Londoner Anktionshaus zu.»
öffentlichen Verkauf angebotcn werden. Es handelt sich um
einige sehr wertvolle Edelsteine und Schmuckgegenstände, die
dem Wittelsbacher Ausglcichsfonds bei der Auseinander¬
setzung zwischen dem bayerischen Königshaus und dem baye¬
rischen Staat überwiesen wurden. — An der Straßburger
Universität wurden Flugschriften in deutscher Sprache ver¬
teilt, in denen dagegen Einspruch erhoben wird, daß die
deutsche Sprache an den elsässischen Schulen nur als Fremd¬
sprache behandelt wird. Die Studenten werden aufgefordert,
die Geschichte des Elsaß zu studieren und zu erkennen, baß
ihre Muttersprache die deutsche sei. — In der französischen
Kammer wurde nach der Aussprache über die Außenpolitik
mit 325 gegen 150 Stimmen dem Kabinett Laval das Ver¬
trauen ausgesprochen . — In Budapest sind Gerüchte über
zahlreiche Verhaftungen verbreitet, die auf die Aufdeckung
eines geplanten Nechtsputsches und die Heimkehr König
Ottos zurückgeführt werden. Auf Anfrage bestätigte die Po¬
lizei lediglich, daß eine große geheim zu haltende Aktion im
Gange sei, über deren Zweck nichts mitgeteilt werden könne.
— In den staatlichen Wirtschaften der Sowjetunion sind bet
den Getreideverteilungsstellen grobe Verfehlungen der Be¬
amten aufgedeckt worden. Die schuldigen „Brotverbrccher"
sollen als gemeine Verbrecher angesehen und schwer bestraft
werden. — Zwischen dem Tokioter Kabinett und den japani¬
schen Militärs in der Mandschurei kam es zu ernsten Mei¬
nungsverschiedenheiten, die erst durch eine Nücktrittsdrohung
des Kabinetts beigelegt werden konnten. Die Militärs wei¬
gerten sich, die Truppen aus der Eisenbahnzone zurttckzu-
nehmen, die bekanntlich widerrechtlich von Japan besetzt
worden ist.
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„Verzeihung! Gibt es für Sie und Ihren Herrn Sohn
letzt überhaupt eine andere Angelegenheit als die Suche nach
den geheimen Papieren , die man Ihnen raubte ?"

„Wo sollen wir denn suchen?" «Hl
„Sie überlassen alles der Kriminalpolizei?"
„Sie dürfte doch am ehesten das Rätsel lösen."
„Ich würde an Ihrer Stelle trotzdem auf eigene Faust

handeln."
„Und mehr verderben als nützen."
„Sie hoffen also bestimmt, die Papiere wiederzuer-halten?"
„Bestimmt? — Ich kann eben nur hoffen!"
„Ein eigentümliches Zusammentreffen, daß in jener

Nacht Ihr Leben und das Leben unserer reizenden Wirtin in
Gefahr schwebte."

Lia Nissander seufzte. „Ich muß immer neue Fragen
über mich ergehen lassen! Es will mich schon wieder ein Herr
von der Kriminalpolizei sprechen."

Kcmitako hob aufmerksam den Kopf. „Aber man hat noch
nichts gefunden, noch keinen Anhalt, wer bei Ihnen cin-
drang?"

„Rein."
„Vielleicht wollte man Ihnen gar nichts zuleide tun ."
Klüber murrte. „Fand man Fräulein Nissander nichtbewußtlos?"
Komitako hob sacht die Schultern. „Vielleicht war es ein

eifersüchtiger Freund !"
„Wie dann aber . . .?"
Es läutete. Lia Nissander schritt zur Tür.
Klüber fühlte sich sehr unbehaglich. „Ich habe eigentlichgar keine Zeit mehr."
Komitako staunte. „Das sagen Sie hier, im Heim Lia

Nissanders? — Wenn man bei Lia Nissander ist, sollte man
Ho« eigentlich immer Zeit haben! 2 ch bin es gewiß, der

Ihnen den Aufenthalt hier verleidet. Aber ich will nicht län¬
ger stören."

„Aber ganz und gar nicht!"
Der Japaner beugte sich vor und flüsterte: „Herr Pro¬

fessor, ich muß Ihnen wirklich gestehen: Ihre Freundin ist
reizend!"

Klüber lehnte sich zurück. Aus seinen Augen sprach Ab¬
wehr. „Wie meinen Sie ?"

Da ging die Tür auf. Kriminalinspektor Schubart trat
ein. Er sah unschlüssig auf die beiden Herren. „Oh, ich
störe. . ."

Lia Nissander erklärte: „Die Herren trinken eine Tasse
Tee bei mir. Sie stören gar nicht, Herr Inspektor ."

Schubart bot dem Professor die Hand. Auch Komitako
begrüßte den Ankömmling liebenswürdig. „Wir kennen uns
bereits, Herr Inspektor. Sie hatten mich einmal weaen »'-es
Dolches befragt, den man im Garten der Villa Kiüber fand."

Schubart nickte. „Ganz recht! — Aber ich möchte wirk¬
lich nicht stören. — Es sind nur ein paar Fragen , Fräulein
Nissander. Darf ich hier sprechen?"

„Selbstverständlich, Herr Inspektor. Bitte , nehmen Sie
doch Platz!"

Schubart kam der Aufforderung nach. „Wir wissen jetzt,
wer nachts bei Ihnen war, Fräulein Nissander."

Drei Augenpaare richteten sich voll gespannter Erwar¬
tung auf ihn.

Lia Nissander fragte ungläubig: „Wirklich? — Haben Sie
es jetzt festgestellt?"

„Ja ! — Der Mann , der Sie hier überfiel, war Daniel
Lokadziej."

Klüber rief überrascht: „Daniel Lokadziej! Den man in
Dobromierzyceermordet im Zug fand?"

Und Komitako schüttelte den Kopf. „Dieser Mann ? —Undenkbar!"
Der Inspektor forschte: „Warum halten Sie das für un¬

denkbar, Herr Professor Komitako?"
„Weil dieser Mensch Fräulein Nissander vollkommen un¬

bekannt ist. — Bitte , ich lese das Erstaunen auf ihrem Antlitz!
— Und weil ein ihr Unbekannter nicht hier bei ihr einge¬
brochen sein würde und dann wieder gegangen wäre, ohne zu
stehlen."

Schubart hatte eine Falte zwischen den Brauen . „Ihre
Schlußfolgerung ist scharf, Herr Professor, sehr scharf, muß ich
sagen! — Sie meinen also, wenn ein Fremder hier bei
Fräulein Nissander eingedrungen wäre, dann hätte sein
Ueberfall doch nur den Zweck haben können, sich Werte anzu¬
eignen. Weil aber Fräulein Nissander nichts fehlt — kann
ein gänzlich Unbekannter nicht der Eindringling sein. Ja,
und doch überlegen Sie nicht ganz richtig!" Er sah jetzt Lia
Nissander an. „Haben Sie den Namen Daniel Lokadziej je¬
mals gehört?"

Sie bekannte: „Nein ! Ich hatte keine Ahnung, daß ein
Mensch dieses Namens hier in der Stadt lebt. Es wird ein
Irrtum sein."

„Es ist kein Irrtum . Die Fußspuren haben den Mann
verraten . Daniel Lokadziej war hier bei Ihnen ."

„Aber ich verstehe das nicht."
„Der Mann hat bei Ihnen etwas gesucht."
,Pch kenne diesen Menschen ja aber nicht!"
„Das tut nichts zur Sache. Er hat Ihre ganze Wohnung

durchwühlt. Er muß etwas gesucht haben!"
„Es fehlt mir aber gar nichts!" . . .
„Auch keine Briefe, keine Schriftstücke?" Schubart sah

Lia Nissander forschend an. , . - a-xn»Sie erklärte: „Nein. — Wichtiges fehlt mir auf alle »alle

" '^ „Das ist fast nicht zu glauben! Sies °"^ n doch noch em-mal Ihre Papiere durchsehen, ob da nichts von Wert ^
„Ja , was soll mir denn dieser Mensch gestohlenh. . --

baben! Wie ist das nun ? Er kann doch mast bei nur ernge-
Wn U 'md dann hier den Ueberfall auf Fraulem N.s-
sander ausgeführt haben!

Sckmbart sah nachdenklich zu Boden. Denkbar wäre auch
das. — Auf alle Fälle war er bestimmt hier m dieser Woh-

^Da klang Komitakos Stimme an ihr Ohr. „Ich glaube
nicht, daß er Fräulein Nissander etwas entwendet bat.
suchte bei ihr vielleicht Dinge, die sie gar mcht besaß

(Fortsetzung folgt.)



Dritte württ. Notverordnung
Die Württ . Negierung hat zur Sicherung der Haushalte

von Staat und Gemeinden eine dritte Notverordnung sertrg-
aestellt, die in der nächsten Woche nach Abschluß der Bera¬
tungen im Finanzausschuß mit Wirkung vom 1. Dezember
1931 ab erlassen wird. Die 31 Artikel der Notverordnung
befaßen sich in der Hauptsache mit mehr oder minder wich¬
tigen Einzclproblemen in allen Verwaltungszivcigen.

Die Art 1 und 2 bringen Aenderungcn des Be¬
amt  e n g es  eh es . So kann z. B. ein Beamter in Ruhe¬
stand  versetzt werden, der durch Krankheit länger als ein
Jahr , nach Zurücklegung des SS. Lebensjahres länger als
s Monate von der Bersehung seines Amtes abgehalten wor¬
ben ist. Der Art. 3 regelt die Dienstbezüge der Be¬
amten und Angestellten  und bringt eine Ausdeh¬
nung des Begriffs der öffentlichen Körperschaften, unter den
künftig auch die Handels-, Handwerks- und Landwirtschafts-
kammern fallen. Im einzelnen ist bestimmt, daß Inhaber
von Dienstwohnungen künftig ein Wohnungsgelü bezahlen.
Eine Ausnahme besteht nur für die Besoldungsgruppen 11
bis 18, die auch weiter N des Wohnungsgeldcs erhalten.
Wichtig ist weiter die Bestimmung des Art. 4, wonach das
Finanzministerium den Zeitpunkt für die Ausb -Zah¬
lung derGehälter  abweichend von den geltenden Vor¬
schriften bestimmen kann. Beim Verwaltungsgerichtshof ist
bestimmt, daß bei der Beratung von Landes- und Gemeinde¬
abgaben künftig drei statt bisher fünf Richter genügen.

Auf dem Gebiet der I nn en v e r w a l tu n g ist neu die
Bestimmung, daß die Bestätigung der Ortsvor¬
steher  künftig in den großen Städten durch das Staats¬
ministerium, in den mittleren Städten durch die Ministerial-
abteilung und bei den kleineren Städten und Landgemeinden
durch das Obcramt lmit Ausnahme der Oberamtsstädte und
der Gemeinden 1. Klasse, für die die Ministerialabtcilung
zuständig bleibt) vorgenommcn wird. Weiter ist bestimmt,
daß für die Bestätigung von Gemeinderatsbeschlüssenin den
kleineren Städten und Landgemeinden der Bezirksrat , bei
Gemeinden 2. und 3. Klaffe das Obcramt, sonst die Mini-
sterialabteilnng zuständig ist. Minder wichtig sind die Be¬
stimmungen hinsichtlich der Landcsfcuerlöschordnung und
des Wassergcsctzes. Kein Ausbau, sondern in Wahrheit eine
Vereinfachung ist die in Art . 9 festgesetzte Errichtung
eines Landesjugendamts,  das nur aus dem Be¬
richterstatter des nenministeriums bestehen wird. Auf dem
Gebiet des P o li z c i w e se n s ist bestimmt worden, daß
bezirks- und ortspolizciliche Verordnungen , die keine Be¬
schränkung der Geltungsdauer enthalten, 29 Jahre nach Er¬
laß außer Kraft treten. Die Zuständigkeit des staatlichen
Polizeiamtes ist in verschiedener Richtung erivcitert worden.

Ein neuer Abschnitt behandelt die K u l t v e r w a l t u n g.
Hier ist vor allem die Einschränkung der Lernmit¬
telfreiheit  vorgesehen. Der Schulträger hat die notwen¬
digen Lernmittel den Schülern nur auf Antrag der Er¬
ziehungsberechtigten zu leihen. Wesentlich erleichtert ist die
Bildung von Verba nbsschulcn  Die hauptamt¬
lichen Lehrer  werden künftig nur durch den Staat bestellt.
Das Vorschlagsrccht der beteiligten Gemeinden fällt somit
weg. Nur bei den nebenamtlichen Lehrern wird künftig noch
der Ortsschulrat gehört. Hinsichtlich der Schulgeld ord-
nung  kann die Negierung allgemeine Richtlinien erlassen.
Eine wichtige Neuerung in Württemberg ist die Bestimmung
des Art. 18, der bas Schullastengcsetz in der Richtung ändert,
daß die Oberschulbehörden, um die Beschäftigung unverwen-
dcter Lehrer zu ermöglichen, einen für eine Lehrstelle be¬
stimmten hauptamtlichen Lehrauftrag unter mehrere Lehrer
teilen können. Der Aufwand hiefür darf nicht höher sein,
als wenn ein einziger hauptamtlicher Lehrer verwendet
wird.

Von besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen der
Art. 20 bis 24. Danach sind die Gemeinden verpflichtet, Ab¬
mängel im Gemeindehaushalt,  die im Lauf des
Rechnungsjahres entstehen ober zu entstehen drohen, auszu¬
gleichen. Lehnt der Gemeinderat die auf den Ausgleich ab¬
zielenden Anträge ab, ohne andere geeignete Maßnahmen
zu beschließen, so kann der Ortsvorsteher seine Anträge der
Aufsichtsbehörde zur Prüfung vorlegen. Wenn diese nicht
innerhalb einer Woche Einspruch erhebt, kann der Ortsvor-
stcher die beantragten Maßnahmen an Stelle des Gemeinde¬
rats anordnen und durchführen. Unterläßt der Ortsvorsteher
die erforderlichen Anträge, so kann die Aufsichtsbehörde selbst
das Erforderliche veranlassen. Die Beschwerdengegen Maß¬
nahmen zum Ausgleich des Haushalts haben keine aufschie¬
bende Wirkung. Diese Bestimmungen finden auch entspre¬
chende Anwendung auf die A m ts kö rp e r scha f t e n,' an
die Stelle des Örtsvorstehcrs tritt der Bezirksrat . Die
Art . 25—27 bringen kleine Aenderungcn einzelner Gesetze.
Der Art . 28 regelt die Ungleichung der Dienstbezttge der
Beamten und Angestellten der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts an die der Staatsbeamten . Für Körperschasts-
beamte ist bestimmt, daß die Pauschsumme für den persön¬
lichen Aufwand einschließlich der Bezüge für die Tätigkeit
im Vorstand, Verwaltungs - oder Aussichtsrats einer Gesell¬
schaft in großen Städten 23 Prozent , in den übrigen Ge¬
meinden 15 Prozent des jeweiligen Gehalts der Beamten
nicht übersteigen darf. Die Gemeinden. Amtskörpcrschaften
und Zweckverbände dürfen die Gehälter und Pensionen
nicht vor dem Zeitpunkt ansbezahlcn, der für die Bezüge der
Staatsbeamten jeweils bestimmt ist. Die Art . 1, 2, 4, 13, 15
bis 18, 20—24 und 29 treten als reine Notbestimmung am
31. März 1933 wieder außer Kraft.

*

Erläuterungen zur 3. württ . Notverordnung
Zu ungewöhnlicher Stunde fand am Samstag nachmittag

im Landtagsgebäude eine Pressekonferenz statt, in der
Staatsrat Dr . Hegclmaier  und Ministerialrat Pflei -
derer  nähere Erläuterungen zu der 3. württ . Notverord¬
nung gaben. Wie Staatsrat Hcgelmaicr ausführte , gibt diese
3. Notverordnung kein vollständiges Bild über die von der
Regierung zur Durchführung kommenden Sparmaßnahmen,
da in den meisten Füllen wichtige Maßnahmen möglich sind,
ohne daß die Gesetzgebung in Anspruch genommen wird, so
vor allem auf dem Gebiet der F o r stv e r w a l t u n g. In
der nächsten und übernächsten Woche wird die Regierung auch
diejenigen Maßnahmen, die keine Aenderungcn von Landes-
gcsctzen verlangen , dem Landtag und der Ocffentlichkeit Mit¬
teilen. Es ist beabsichtigt, nach endgültiger Feststellung der
Aenderungcn der 1. württ . Notverordnung die 1., 2. Notver¬
ordnung und den Inhalt der 3. Notverordnung in der end¬
gültigen 3. Notverordnung zusammenzufaffen und in einer
Vorbemerkung Abkürzungen für die Anführung der einzel¬
nen Notverordnungen des Reichspräsidenten einzuführen.
Auf Anfrage teilte Staatsrat Hcgelmaicr noch mit, daß die
in der letzten Zeit mehrfach erörterte Frage der Auf¬
hebung von Oberämtern  keineswegs endgültig be¬
graben worden sei, wenn sie auch in diesem Entwurf noch
nicht enthalten seien. Ob in der nächsten Zeit eine entspre¬
chende Vorlage eingcbracht werde, hänge von den weiteren
politischen Erwägungen ab. Auf eine weitere Frage nach der
Kürzung der Lanütagsdiäten  wurde mitgeteilt,
daß die Sparkommission bei der Negierung eine Ermäßi¬
gung der Landtagsdiäten nicht beantragt habe, weil sie dar¬
auf ausging , daß der Landtag darauf Wert legt, in dieser
Frage selbst die Initiative zu ergreifen.

Kleine politische Nachrichten
Anhaltender Stenerrückgaug. Nachdem die Steuereil

nahmen des Reiches im Oktober gegenüber dem Vorjah
um 189,4 Millionen Nm. zurückgeblieben sind, wurden d
Steuereingänge für das Rechnungsjahr 1931 neu verar
schlagt. Diese neuen Schätzungen werden nunmehr bckann
gegeben. Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß gegenüber de
Ansätzen des vom Reichstag verabschiedeten Haushaltspläne
die Besitz- und Berkehrsstcuern um 750,5 Millionen Mar
die Zölle und Verbrauchsabgaben um 276,1 Millionen Mar
die gesamten Einnahmen mithin um 1 Milliarde 26,6 Millil
neu Mark niedriger veranschlagt worden sind.

England und die Tributsrage . Aus den Londoner Kon
mentaren zur letzten Rede Lavals in der französischen Kan
mcr geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß man sich in Enc
land langsam auf eine Teillösung  vorzubereiten b<
ginnt . Das Optimum, das man zu erhoffen scheint, ist ein
Verlängerung des Schuldenfeierjahres bei gleichzeitige
Herabsetzung der bedingten Annuitäten , aber unter Aufrechi
erhaltung der Maschinerie des Aoungplaues.

Bulgarien protestiert gegen das Diktat von Neuilly. Gau
Bulgarien stand am Samstag , an dem sich die Unterzeick
nung des Fricdensvertragcs von Neuilly zum 12. Mal
mbrte. im Zeichen der Trauer und großer Protestkunbgk
billigen. Der Vertrag hatte bekanntlich die Lostrennun
großer Gebietsteile, Entwaffnung und Abrüstung, Tribui

E>ie Unterdrückung bulgarischer Minderheit-
in den Nachbarlandern zur Folge. Studenten zertrümmei
«n! ^ bauden der Gesandtschaft und des Konsulat
von « udilawlen mehrere Fensterscheiben.

Aus aller Welt
Geisteskranker Messerstecher.

In Finkenkrug bei Nauen bekam der trübere Vcr
b --s--»u»»-wad» mtt ,

r. ^ ? ""öcre Frauen , die auf die Hilferufe
en, ekamen ebenfalls schwere Messerstiche. Die Li

schastcrin ist ihren Verletzungen erlegen. Ter Rasende
stürzte mit dem Messer in der Hand in Len Wald, stellte sich
aber später selbst der Polizei.

Vier Tote im ostobcrschlcsische« Bergbau.
Auf der Charlottcngrube in Nydustau jKr. Rybnik) gin¬

gen durch tektonische Erschütterungen auf dem Lcoschacht eine
Strecke und ein Pfeiler zu Bruch. Die dort beschäftigten
7 Bergleute wurden verschüttet. Nach mehrstündigen Ret-
tiil.gsarbeiten konnte man drei der Verunglückten unverletzt
bergen. Die übrigen vier waren bereits tot.

Personenkraftwagen vom Eilzug überfahre».
Am Sonntag vormittag wurde auf dem Bahnhof Braun-

schweig-Ost an der Helmsteüter Straße der Kraftwagen des
Rittergutsbesitzers von Gosler aus Si .kau vom Eilzug 172
überfahren. Ter Kraftwagensührer und Frau von Gosler
wurden getötet. Von Gosler selbst wurde mit einem schwe¬
ren Bruch der Schädelbasis in das Krankenhaus eingeliefert.
Der Eilzug überfuhr Len Kraftwagen mit einer Geschwin¬
digkeit von 80 Stundenkilometern . Die Karosserie des Wa¬
gens wurde von dem Untergestell abgerissen und auf die
Straße geschleudert. Das Untergestell selbst klemmte sich un¬
ter die Lokomotive und wurde etwa 600 Meter weit mitge-
srhleist. Der Benzintank explodierte unter der Lokomotive.
Das dadurch entstandene Feuer wurde durch die Bahnfeuer¬
wehr gelöscht. Der Schrankenwärter erlitt einen Nerven¬
schock.

Kvll Indianer vom Schneesturm mit dem Tode bedroht.
Durch einen gewaltigen Schneesturm in der Gebirgswüste

im Westen von Neumexiko jUSA.) sind 600 Indianer ein¬
geschneit und in höchste Lebensgefahr geraten. 9 sind bereits
gestorben. Rettungsmannschaften sind von Gallup in Marsch
gesetzt worden.

Der Südatlantik in Wcst-Ostrichtung überflogen.
Der australische Flieger Hinkler, der am 25. November

uachts von Port Natal in Brasilien abgeflogen war, ist am
27. November nachmittags in St . Louis in Französisch-West-
afrika eingetroffen. Er hat damit als erster Flieger den süd¬
lichen Atlantik ohne Zwischenlandung in dieser Richtung
überflogen.

Aus Württemberg
Einnahmen und Ausgaben des Landes Württemberg.
Nach dem Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben

des Landes Württemberg im Rechnungsjahr t931 bis Ende
Oktober 1931 hat im ordentlichen Haushalt die Mehraus¬
gabe 14158 000 und im außerordentlichen Haushalt die Mehr¬
ausgabe 3 996 000 Nm. betragen.

Von de» Haller Diakonissen.
Das größte Ereignis , das der neueste Jahresbericht ans

dem Leben der Haller Diakonissenanstalt in den letzten zwei
Jahren verzeichnet, war der Bau des neuen Krankenhauses.
Uebcrfüllte Räume und die Ucbcrlastung der Einrichtungen
zwangen dazu. Um möglichst viele Südzimmer zu erzielen,
wurde die Form des Hochhauses gewählt. Der neue Vau
beherbergt 300 Betten . Die Haller Anstalt ist damit instand
gesetzt, allen Anforderungen zu entsprechen. Das Diakonis¬
senwerk konnte sich auch in den beiden vergangenen Jahren
weiter entfalten. Neue Arbeitsgebiete erschlossen sich, neue
Gemcindcstationen wurden gegründet, alte verstärkt. Es ar¬
beiten jetzt auf 176 Stationen 212 Schwestern. Außerdem
sind in sonstiger auswärtiger Arbeit 96 Schwestern, im Mut¬
terhaus und im Calwer Erholungsheim  125 Schwe¬
stern. Die Schwesternschaft zählt insgesamt 496 Schwestern.
Das Jahr 1929 brachte einen reinen Zuwachs von 8 Schwe¬
stern, das Jahr I960 von 22 Schwestern. Freilich ist der
Schwcsternmangel noch drückend. Das neue Krankenhaus
erfordert vermehrte Kräfte und immer wieder kommen neue
Bitten um Schwestern. Von der Liebe in weitesten Krei¬
sen der Gemeinden zum Haller Diakvuisseuwerk zeugen die
Gaben anläßlich der Herbstsammlnng u.rö der Weihnachts-
bescherung, auch manche Kirchcnopfcr. Freilich bedarf die
Anstalt dringend dieser Hilfe.

Aus Stadl und Land
Calw, 30. Norew.bcr 1931.

Mittlere Verwaltungsdirnstprü nng.
Auf Grund der in den Monaten September , Oktober und

November 1931 vorgcnommenen mittleren Verwaltungs-
öicnstprüfung sind 133 Kandidaten zu VerwaltungSprakti-
kanten bestellt worden. Aus dem Bezirk Calw  haben Ger¬
hard Frey  von Liebelst erg, Wilhelm Renz von Bad
Lieben zell  und Karl Schöffler von OstelSheim
die Prüfung mit Erfolg abgelegt.
Weitere Erleichterung der Benutzung von Sonntagsk ^rto»

über Weihnachten und Neujahr.
Nach der erheblichen Erweiterung der Gültigkeit der

TonutagSkarten über Weihnachten und Neujahr hat die
Reichsbahn nunmehr auch davon abgesehen, die Sonntags¬
karten über jene Feiertage für Schnellzüge zu sperren. Es
können mithin Sonntagskarten auch über Weihnachten und
Neujahr gegen Zahlung des tarifmäßigen Zuschlags zur
Fahrt mit Schueltzügen benützt werden jausgenommen FD -,
FFD - und L-Züge).

Telephonischer Hilfsdienst sür Kraftfahrzeuge an
Laudstraßcn

Im Reich ist jetzt von der AHA.-Autohilfe mit Unter¬
stützung des Reichsverkehrsministeriums, der Mehrzahl der
deutschen Automobilklubs und anderer Jnteressenvcrbände
ein Hilfsdienst ins Leben gerufen worden, der bezweckt, an
den Landstraßen das telephonische Herbcirufen von Hilfe
für Kraftfahrzeuge zu ermöglichen. Der Hilfsdienst hat es
sich zur Aufgabe gemacht, an den Landstraßen in Abständen
von höchstens vier bis fünf Kilometer Fernsprecher und in
Abständen von etwa 16 Kilometer Autohilfsstcllen zu er¬
richten. Die Autohilfsstellen werden bei Reparaturwerkstät¬
ten, Tankstellen usw. untergcbracht. Für den telephonischen
Hilfsdienst werden in der Hauptsache in unmittelbarer Nähe
der Landstraßen gelegene Teilnchmersprechstellenoder öffent¬
liche Sprechstellen benutzt. Wo in größeren Abständen ge¬
eignete Fernsprechanschlüsse fehlen, werden besondere private
Meldestellen an den Landstraßen errichtet. Diese bestehen
aus einem in einem wettersichcren, verschließbaren Kasten
untergcbrachten Fernsprecher, der an einem durch ein auf¬
fallendes Schild kenntlich gemachten Mast befestigt ist. Diese
Meldestellen werden durch besondere, von der Deutschen
Neichspost gegen Erstattung der Selbstkosten zur Verfügung
gestellte Leitungen mit der nächsten Autohilfsstelle verbun¬
den. Ein unmittelbarer Sprcchvcrkehr zwischen den privaten
Meldestellen und Anschlüssen des öffentlichen Fernsprech¬
netzes ist nicht möglich. Die Meldestellen können nur von
solchen Kraftwageninhabern benutzt werden, die Mitglieder
der AHA.-Autohilfe sind und gegen Zahlung einer Jahrcs-
gcbühr einen Schlüssel erhalten haben. Nachdem schon einige
Strecken mit einer Gesamtlänge von rund 1500 Kilometer
und 150 Masten auf diese Weise ausgebaut sind, werden
weitere Strecken in Angriff genommen.

Kranke auf der Reichsbahn.
Von den Einrichtungen, die die deutsche Reichsbahn zur

bequemeren Beförderung von Kranken getroffen hat, wird
verhältnismäßig wenig Gebrauch gemacht. Das dürfte zum
Teil daran liegen, daß die Einrichtungen nicht genügend be¬
kannt sind. Bon der Beförderung auf der Reichsbahn sind
ausgeschlossen nur pestkranke und pcstkrankverdächtigcPer¬
sonen. Kranke, die an schweren ansteckenden Krankheiten,
wie Cholera, Fleckfieber oder Pocken, leiden, werden unter
größter Borsicht nach Bescheinigung eines beamteten Arztes
in einem besonderen Wagen befördert. Personen mit an¬
steckenden Krankheiten, wie Diphtherie, Ruhr , Scharlach usw.
werden befördert, wenn ihnen ein besonderes Abteil zuge¬
wiesen werden kann. Für sitzend oder liegend zu befördernde
Kranke hat die Reichsbahngesellschaft die verschiedensten Ein¬
richtungen getroffen. Die Neichsbahngesellschaft verfügt zur¬
zeit über 69 Krankenwagen, und zwar 11 Krankensalonwagen
und 53 Personenwagen dritter Klasse mit besonders einge¬
richtetem Krankenabteil.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die westliche Depression verliert an Einfluß . Für Diens¬

tag und Mittwoch ist trockeneres, aber immer noch mehrfach
bedeckts, ziemlich unfreundliches Wetter zu erwarten.



Höfen a. Enz , 2g. Nov . Um die frei gewordene , gewiß
nicht fürstlich bezahlte Stelle des hiesigen Posthclfcrs haben
sich neben älteren Personen ungefähr 8V Jnngmänncr unter
25 Jahren beworben.

SEB . Neuenbürg , 28. Nov . Tin hiesiger Pferdebefitzer
erstand vor Jahresfrist um MV Mark ein Arbeitspferd . In
Anbetracht der schlechten Wirtschaftslage sollte das Rötzleln
nun seinen Herrn wechseln, zu welchem Zweck es ans den
Psorzheimer Pferdemarkt getrieben wurde . Dort mußte er
es um 10 Rm . -urticklassen. Ein höheres Angebot wurde
nicht gemacht.

GCB . Pforzheim . 29. Nov . Abends stieß aus der Wildba¬
der Straße der Führer eines Personenkraftwagens mit
einem Pferdefuhrwerk zusammen , wobei - er Kraftwagen so
beschädigt wurde , - aß er abgefchieppt werden mußte . Dem
Kraftmagenführer , der angetrunken war , wurde der Führer¬
schein abgenommcn . Der Lenker des Pferdefuhrwerks war
ebenfalls angetrunken.

Uutertalhei « , 38. Rov . Die hiesige Bemeindeschasweide
wurde gestern aus 1. April 31 bis Dezember 1933 um ö80
Mark iim letzten Jahre 900 Mark ) an den bisherigen Päch¬
ter Johannes Müller , Bauer und Schäfer hier , neu ver¬
pachtet.

WeUderstabt , 38. No ». Gegen de« Voranschlag - es Ge¬
meindehaushalts für das Rechnungsjahr 1981 hat das Ober¬
amt Einspruch erhoben mit der Begründung , daß der unge¬
deckte Abmangel von 29849 Mark unmöglich durch erhöhte
staatliche Zuschüsse gedeckt werden könne . Es verlangt , daß
die Ausgaben , soweit fl« nicht - urch Gesetz oder sonstige Ver¬
pflichtungen seststchen. den vorhandenen Mitteln angepaßt
werden . Der Gcmcinderat sah sich deshalb gezwungen , an
den einzelnen Ausgabeposten zusammen 18 730 Mark zu
streichen.

SCB . Stuttgart , 29. Nov . Nach - er Fortschreitung der
Einwohnerzahl gehört Stuttgart seit 1. November d. I . zu
den Großstädten mit mehr als 499 000 Einwohner . Am
1. Oktober betrug die Einwohnerzahl 399 573. Der übliche
Oktoberzuzug ergab in diesem Jahr einen Überschuß der Zu¬
züge über die Wegzüge von 1439. Einschließlich des Oktober-
gcburtenüberschusses von 47 ergibt sich danach auf 1. Novem¬
ber eine Einwohnerzahl von 401 959 Köpfen . Bei der letzten
Volkszählung von 1925 wurden im damaligen Stadtgebiet
841 967 Einwohner gezählt.

wp. Stuttgart , 89. Nov . Am gestrigen ersten Advents¬
sonntag fand unter starker Anteilnahme der evangelischen
Bewohner - er Karlsvorstadt di« feierliche Einweihung der
neuen Kreuzkirche statt . Das Gotteshaus , das von der evan¬
gelischen Gesamtkirchengemcinde unter großer Opferwillig-
kett der 8- bis 9900 Seelen zählenden Sreuzkirchengemeinde
erstellt worden ist, ist ein wohlgelungenes Werk des Archi¬
tekten Rudolf Behr.

SLB . Göppingen , 29. Rov . Gestern nachmittag wurde der
12jährige Schüler Hummel von Schlierbach im Verlaus eines
Streites unter Geschwistern au » nichtigem Anlaß mit einem
Messer in die Brust gestochen, wobei das Herz verletzt wurde.
Der Junge wurde mit dem Danitätsauto ins Bezirkskran¬
kenhaus Göppingen verbracht , wo er in lebensgefährlichem
Zustand darntederliegt . Rach den bis jetzt vorliegenden
Nachrichten soll de, Sire « anläßlich eines Ballspiels , das die
Geschwister unter sich durchführen wollten , entstanden sein.

Zurück zu Methusalem?
Langlebigkeit als ererbte Eigenschaft. — Die Zunahme der
-rbLusdauer. — Sin biologisches oder hygienisches Problem?

Von Wilhelm Ackermann.
Die mittlere Lebensdauer weist seit einigen Jahrzehnten

in fast allen Kulturländern eine geradezu ausfaileude Stei¬
gerung aus . Die Gründe dafür sind verschiedener Art . Einer
Ser ausschlaggebenden beruht in der außerordentlichen Zurück-
drängung der Säuglingssterblichkeit , die vor einem halben
Jahrhundert sich noch aus säst L4 von 100 Lebendgeborenen
belief, heute aber auf weniger als die Hälfte — auf 9,6 v. H. —
funken ist. Aber auch der Fortschritt in der medizinischen
Wissenschaft und verbesserte hygienische Verhältnisse haben er-
hebnch dazu beigetragen , dag ein Neugeborener heute im
Durchschnitt rin Alter von 56 Jahren erreicht, während er
vor fünf Jahrzehnten kaum 40 Jahre alt geworden Ware. Und
für etwa die Halste der heute Geborenen besteht sogar die Aus-
sicht, dag sie es auf das biblische Alter von 70 Jahren bringen

Nun sind e« aber nicht allein äußere Umstände , wie Ge¬
sundheitspflege und höhere ärztliche Kunst , die eine Erwartung
yöherrr Lebensjahre rechtfertigen . Ganz unzweifelhaft sprechen
auch biologische Gründe mit . Allerdings ist pch die Wissenschaft
noch nicht ganz darüber im klaren , welcher Gruppe der über¬
wiegende Einfluß zuzuschreiben ist. Liegt hier ein positiver
Grund vor oder vielleicht nur das fehlen gewisser Erbfaktoren,
die den Betreffenden für bestimmte Krankheiten besonders ver¬
anlagt machen? So viel stcyt jedenfalls fest, daß Menschen, die
ein ungewöhnlich hohes Alter erreichen, nur in den seltensten
Fällen an Krankheiten zu leiden gehabt haben . Daß Lang¬
lebigkeit in gewissem Grade ererbt werden kann, dafür dürsten
Ser Mehrzahl der Leser Beispiele aus ihrer eigenen Erfahrung
u» Verfügung stehen. Jeder kennt wohl die eine oder andere
Familie , deren Mitglieder sämtlich oder zum überwiegenden
Teil ein ungewöhnlich hohes Alter erreichten.

, Sehr aufschlußreich sind in dieser Beziehung die unlängst
veröffentlichten , im Laufe von zwei Jahrzehnten gesammelten
Erfahrungen eines Schweizer Arztes an 97 Neunzigjährigen
und noch älteren Leuten , von denen 56 weiblichen, 41 männ¬
lichen Geschlechts waren.

Unter den 97 bald Hundertjährigen befanden sich keine
Invaliden , ebensowenig Taube , Blinde oder Gelähmte , auch
rein Bettlägeriger . Fast alle bewegten sich viel in freier Luft,
nur eine der Greisinnen war ans Zimmer gefesselt. In dieser
Hinsicht unterscheidet sich auffallendcrweise die Gruppe der
Neunzigjährigen typisch von den Siebenzig - und Achtzig¬
jährigen , unter denen sich zahlreiche Kranke finden . Auch wenn
die Neunzigjährigen das Ziel des Lebens erreicht haben »unter¬
scheidet sich ihr Scheiden aus dieser Welt von dem Sterben der
jüngeren Lebensgruppen . Der Schweizer Arzt sah keinen von
jenen nach längerem Kranksein sterben ; nur wenige waren
länger als eine Woche vor ihrem Ende bettlägerig . Keine bös¬
artigen Geschwülste, keine Infektionen oder Lähmungen
führten das Ende herbei . Ihr Leben erlosch eben ohne Krank-
heitSerscheinungen . Keiner der Neunzigjährigen hatte je eine
Operation durchzumachen gehabt. Rheumatismus , Magen-
leiden, Hämorrhoiden und andere Leiden waren in früheren
Jahren wohl bei einigen ausgetreten , aber wieder geheilt.

Die ärztliche Praxis vermag aus dem Leben der Neunzig-
bi» Hundertjährigen keine großen Erfahrungen zu sammeln.
Sie hatten fast ausnahmslos ein ruhiges Leben ohne Aus¬
schreitungen geführt . Starke Raucher oder Trinker fanden sich
nicht unter ihnen . DaS will allerdings nicht viel besagen.
Denn es gibt genug bekannte Staatsmänner , Gelehrte «nb
Künstler , die gleichfalls die Neunzig erreichten , überschritten
oder ihnen wenigstens nahe kamen, obwohl sie zum Teil regel¬
mäßig und stark rauchten und auch einem guten , kräftigen
Tropfen alles andere als abhold waren.

Die Erfahrungen des genannten Arztes lassen eigentlich
keinen Zweifel daran , daß sich in der Bevölkerung — und das
dürste , wenn auch in verschiedenem Ausmaße , für alle Länder

gelten — gewisse Abarten in ihrer konstitutionellen Ver¬
anlagung finden , welche die Aussicht auf die Erreichung eines
besonders hohen Lebensalters gewissermaßen als Erbgut mit-
bekommen haben . Doch auch den in dieser Hinsicht weniger
Begünstigten eröffnen sich, wie eingangs bereits angedeutet,
heute rosigere Aussichten als früher . Eine Verlängerung des
Lebens ist in der Tat fast überall zu beobachten, wobei darunter
die Zunahme der Anzahl Menschen zu verstehen ist, die Ge¬
legenheit erhalten , einen natürlichen Tod zu sterben. Säug-
lingsschutz, Kinderhygiene , Kamps gegen die Tuberkulose und
andere endemische Krankheiten , Immunisierung gegen die ver¬
schiedensten Arten der Infektion , Vorbeugungsmaßnahmen
gegen Berufskrankheiten , Versorgung mit gutem Trinkwasser,
Unschädlichmachung von Abfallstosfen, Verbesserung der Woh-
nnngSverhältnifle , Aufklärung hinsichtlich aller für die Volks-
gesundheit wichtigen Fragen — alles wirkt zusammen , um den
Menschen gegen vermeidbare Krankheiten zu jchiitzcn und
dadurch sein Leben zu verlängern . Daß jenes Bibekwort
„Unser Leben währet 70 Jahre " schon für eins der nächsten
Geschlechter allgemeine Wahrheit erhält , ist eine Möglichkeit,
mit deren Verwirklichung durchaus zn rechnen ist. Allerdings,
bis zu den 969 Jahren des seligen Methusalem werden wir
es wohl niemals bringen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Frachtermäßigung f« , frisches Obst.

Der zur Erleichterung des Obstbezugs durch HauShaUun-
ge« elngeführte Stückgut -Ausnahmctarif 16p für frische
Aepfel , Birnen , Pflaumen und Zwetschgen, dessen Geltungs¬
dauer zunächst bis 80. November beschränkt war , wird bis
zum 31. Dezember 1931 verlängert.
L. C. Stuttgarter Obst - und Gemüfemarkt vom 28. November.

Tascläpfel 5—12; Tafelbirnen 6—29; Quitten 9—12; Wal¬
nüsse 25—89; Kartoffeln 4—5; Kopfsalat 5—10; Endiviensalat
5—19; Wirsing 5—6; Kilöerkraut 8—1; Weißkraut 8—4; Rot¬
kraut 5—8; Blumenkohl 20—49; Rosenkohl 10—20; rote
Rüben 6—8; gelbe Rüben 6—8; Karotten 8—19; Zwiebeln
6—8; große Gurken 20—50; Rettiche 3—8; Monatsrettiche 7
bis 8; Sellerie 8—20; Tomaten 25—40; Schwarzwurzeln 30
bis 85; Spinat 10—12; Kohlraben 4—7.

Schweinepreise
Güglingen : Milchschweine 6—10, Läufer 15—90 —

Jlshofen : Milchschweine 8—15 ,/i. — Marbach : Milchschwcine
7—11 ^t . — Nürtingen : Milchschweine 8—15 — Ulm .'
Milchschweine 8—16

Frnchtpreise
ErolzHeim : Dinkel 8,70; Weizen 11—12; Haber 7—7,10;

Gerste 8—9 —Tübingen : Weizen 12—14; Dinkel 10,50 bis
1IF0 ; Gerste 8,75—9,80; Haber 6F9 - 8 — Winnenden:
Wetzen 12,50- 18; Haber 7—8^ 0; Dinkel 10,79- 11; Roggen
IlchO; Gerste S—9,39 X.

Calwer W«che«ma,kt.
Bei dem am letzten Samstag stattgesundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Weißkraut 8, Blau-
kraut 19, Wirsing sKöhlkraut ) 19, Spinat 30, Zwiebeln 19,
gelbe Rüben 19, rot « Rüben 19, Aepfel 8, Birnen 10, Nüsse
»8, lOntttcn 17 Pfg . je das Pfund ; Rosenkohl 20- 80, Blumen¬
kohl 25—89, Endivien 19- 15, Kopfsalat 8—19, Rettiche 5—10.
Lauch 8- 5 Pfg . )e das Stück ; Ackersalat Teller 35 Pfg .;
Molkereibutter 1,79, Landbutter IM Rm . das Pfund ; Eier
19- 14 Psg . daS Stück.

Die DiNIcheK KHeinhandettprets« tzikfru lelbstverstündllch nicht«m denV-rten» nntz
Gerthandettpretse» ^messen»erden, d« für fern nsch die to<. »trtILaltNllirk, Ber-kdbrSkofti'n fn Auschlaa kommen. Die SckrtMta.

«MM 618dl.
HmsrMii-Vereili EM Am 1. Dezember 1981 , abend » 8 Uhr

spricht im Hotel »um ^LSwen ", Htrsani. Bürgermeister Dirr . Stammheim
«der:

Di« aus heute abend 8 Uhr im H«tel Adle « rind«rus«n,

WaWersmmliiigMet Mt ftaii.
Die aus dem tzaussrauenverttn für die Gemrinderatswahl

ausgestellten Bewerberinnen

ziehe« AnMas«SWilichz»M.
Wir bitten, di« uns etwa zugedachten

Slinmeii««sRa«SladlWilW Ll»«z
z«Wringe«.

I . A : Dran Lydia Aldinger.

0ruek5sett «v aller llrß
ksrtter rasck unä bllttLsI
llls Srnckerel 0. glattes.

.L 'M

Bauplatz
schön«, sommerliche Lag»

zu Kaufen  gesucht.
Angebote mit Größe und

Preis unter S . T . 279 an
die Gesch.-Stelle d». Bl.

Fischreusen
stets vorrätig , alte werden
prompt und billig repa¬
riert.

G . Bauer , Schlosserei
«rnstmühl

RaiionalWalisums und Genleindevglilik
Eintritt frei Drei, » «»spräche

R. S. D. « . P.
Ortsgruppe Hirsau.

's

in »uegeeuckt xuter(juriitst unck Pr«i»»ürck1gk«it bei

«. MWr0Il . Mkon111
^^

clis
Vok'Ksk'SllUNg
kommt 65 an!

Vk«iim« H»»»»üo»«H« W»e-
«tan kckanVkoriwn vor ck. m
k»»i lovi. k» iirgt d»! lim,
Wordonckon Xoofl« N«n,
cki»»«n >V9n»«H«n gr«Ik-
dor« Normen ro gobon.
V/«r ru Vk«iiino«H»»n clor
V«r»roo«n «ler XSokorl»a-
«Iw«n vriil, koginn . »«Hon
jotrt mit «t«r ^ nr . Ig. n

»srkong im

Oalwsi' 1'agblatt

Bad Liebenzell.
3m Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag. de« 1. Dezbe.»«arm.
10 Uhr gegen bare Bezah¬
lung:l Schreibtisch und

eine Kontrollkasse,
ferner:

1eichener Zimmer-
bufett.lSinger-NStz-
»aschine. IPerser-
leppich isolso.

Zusammenkunft d. Rathaus
Dhngemach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Cal»

Simmozhei « .
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere Ich am 1. 18. 81
nachm. 8 Uh» gegen bar»
Bezahlung:

1Aaszuglisch eiche«.
1Waschkommode mit

Spiegelaufsatz»«d
Marmorplalte.

1Nähmaschine
Sritzaer.

1alte«vpelwag«
(MAttsschiachiea).

Zusammenkunftb.Rathaus.
Der Verkauf

findet bestimmt statt.
Welkenbach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Lala».

Brenneffel - und
Birkenhaarwasser

für Haar « und Haarboden
Masche Mk . 1.50 bei

U. Ott « Vlirg «» . O«Iv»

MWMWNUî ru bMgzW prckMKM
WWMUMMW

Wegen Wegzugs vermiete l
ich Lederstr . 87 ln Ealw ^
»ine schöne, geräumige, neu.
gerichtet»

S-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör. Drau Priest
wird dieselbe oorzeigen.

Angebote find zu richten
an Berta « irchherr Wn ».
Vab Liebenzell, Hinden»
burgstraße.

skr gemischte«Chor.
Die Damen werden um voll¬
zählig» Teilnahme gebeten.

HenteAbenb

stunde

!vllkm'!am kllltrvle'§die reit begehrt,
üvek beim krkel» rir Mrenkt verMkt.

UI»««» »» -, <U«Lt - «« ck » «rvEMsob »» «»» - " ?
fort Walmnrzflnldk Dlasche 2. - » -
Va ich Ihr Walwurzfluld mi« »«de
-gen m. Rh ' umalismus angewand« - ^den Avotkeken Lalw,
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